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In ihrem niedrigen Stübchen ſaß die ſchoͤne Agathe, die Tochter des Bürger- 
boten Onophrius Goldmann, am Fenſter. Die Spindel ruhte in ihrer Hand. 


eine Sammlung von Liedern und Mähren der Meiſter⸗ 
ſaͤnger aufgeſchlagen, in denen ſie hatte leſen wollen, aber ihre braunen Augen 
blickten nicht in die liebe, vertraute Wunderwelt, ſondern flogen ängiſtich hin» 
aus auf die dunkelnde Straße, und ihr uͤppiger Buſen ſchlug maͤchtige Wellen 
unter dem Tuche. Die Daͤmmerung beginnt ſchon hereinzubrechen, und der 
Vater kommt nicht zuruck. Wenn nur Franzen kein Ungluͤck widerfahren iſt! 
Da ſtürmte es zur Hausthuͤr herein und in das Gemach. — Es war Franz 
reund. 
8 Ich habe mich tuͤchtig gerauft mit den Krautjunkern! rief er, das Maͤdchen 
mit wilder Vertraulichkeit umarmend: und der tolle Netz hat mir den rechte. 
Arm gefleiſcht. Aber ich meine, ich habe ihn wieder dafuͤr getroffen, daß er an 
mich denken ſoll. Verbinde mich, Gathel! 
Boͤſer Menſch! 
aͤrmel zuruͤck, durch den das Blut hervordrang. Immer ſtuͤrzeſt Du Dich muthwil⸗ 


Auf ihrem Schooße lag 


lig in Gefahren und achteſt der Angſt nicht, die mich verzehrt um Deinetwillen. 


Sollte ich mir mein Roß aus dem Stalle rauben laſſen von den Stegreif⸗ 
reitern? ſchnaubte Franz. Am Ende wuͤrden ſie ein ordentliches Einlager bei 
mir halten und mich vertreiben aus Haus und Ehebett. Nein, 
Edelknechten bald von vorn herein weiſen, was ihnen gebührt, ſonſt iſt kein Aus⸗ 
kommen mit ihnen. 

Du haſſeſt den Adel fo grimmig, ſpoͤttelte Agathe, indem fie die Leinwand: 
binde um den Arm ſchlang: und haſt doch ſelbſt ein Fraͤulen heimgefuͤhrt als 

i enoſſin. 
N Franz: und ich glaube, daß ſſe mir beſonders deswegen ſo zus 
wieder iſt. Nun, dieſe Dummheit ſoll mir nicht mehr begegnen. Lange wird 
mein Weib nicht mehr laufen, und wenn ſie Gott ausſpannt, ſo iſt meine neue 
Wahl ſchon getroffen. Eine Dirne aus niederm Stande, wenn ſie ſo ſchoͤn iſt, 
wie meine Agathe, ſoll mir lieber ſein, denn zehn Graͤfinnen! WERE 

Schmeichler! fliſterte Agathe, ſchlang 53 vollen Arm um ſeinen Nacken, 

die feurigſten Küffe brannten auf feinen Lippen. g 
e Gott! 155 jetzt plotzlich eine tiefe Baßſtimme, und das Liebespaar 
fuhr erſchrocken auseinander. Der Buͤrgerbote Onophrius Goldmann ſtand 
in der offenen Thür, den linken Arm in den Wamms N 
ten Hand ſich an der Thuͤrpfoſte haltend, denn er war ermattet zum Umſinken, 
aber ſeine Augen ſchoſſen Blitze auf die beiden Delinquenten. Franz ſuchte ſich von 
der Scham der Ueberraſchung vergebens zum gewohnten Trotze zu ermannen, 
und Agathe rang weinend die Haͤnde. 3 i 

So iſt es Euch doch noch gelungen, mein Kind zu verfuͤhren, Herr Freund, 
klagte der betruͤbte Vater. Das richte Gott! und Du ungerathene Dirne, habe 
ich nicht gewarnt, gebeten, gedroht? Haſt Du mir nicht geſchvoren, den Mann 
zu meiden, der Dich ſo ungluͤcklich macht? Wie haft Du mich ſchon lange zu 
taͤuſchen gewußt mit böfer Liſt, denn nach dem, was ich jeht ſehen muß, iſt 
Eure Verirrung nicht von heute. Das find die Folgen der verdammten Buhl: 
lieder und Buhlgeſchichten, die den Weibern ganz und gar verboten werden 
ſollten. Sie gehören an die Spindel und vor den Heerd.“ Das tolle Zeug, 
das der Meiſterſaͤnger verbranntes Gehirn erſonnen, die vornehmen Herren baß 
zu kitzeln, iſt Gift fuͤr ſie. Da lernen fie eitle Luftſchloͤſſer bauen, f 
Wirklichkeit hinein, da finden fie jede Leidenſchaft mit ſchoͤnen Farben abgeſchil⸗ 


ſchalt die liebliche Dirne und ſtreifte ihm den Wamms⸗ 


man muß den 


verſteckt und mit der rech⸗ 


mitten in die. 


— 


dert und ehe ſie es nur ahnen, iſt die Ehre verloren, und Gott wende es ab, 
auch die ewige Seligkeit. 


Ich buͤrge Euch, ſtammelte Franz endlich: daß Agathens Ehre dereinſt vor 
der Welt gerettet werden ſoll. 


Ihr 2! rief Onophrius. Ein Ehemann?! Daß ſich Gott erbarme! Wollt 
Ihr Euer Weib etwa dem Junker Bieler nachſchicken, oder Euch, wie der Graf 
von Gleichen, zu Rom Dispenſation holen zu einer Doppelehe? 
| Schilt nicht fo hart, Alter! drohte jetzt Freund. Ich mag dergleichen Re⸗ 
ba nicht hoͤren und ſie ziemen auch dem Knechte nicht gegen den Sohn ſeines 
errn. a ö 


Das iſt der Fluch, ſeufzte der Greis, zum naͤchſten Schemmel ſchleichend, 
auf den er kraftlos niederfiel. In Eurer Vertheidigung zum Krüppel gehauen, 
kehre ich in meine Hütte zuruͤck, finde Euch in den Armen meines verführten 
Kindes, und da ſich mein gerechter Schmerz in Worte ergießt, da pocht Ihr 
unedel auf Eures Vaters Anſehn und verſchließt mir den Mund durch ſchnoͤde 
Drohworte. 

Zum Kruͤppel? fragte Franz erſchrocken, und lautjammernd flog Agathe auf 
den Vater zu. Dieſer zog den linken Arm aus dem Wamms und zeigte den 
Stummel, mit blutigen Tuͤchern umwunden. 


Ewige Barmherzigkeit! Eure Hand? ſchrie Agathe. 


Die iſt liegen geblieben, vor dem Hauſe der Wittwe Fuchs am Ringe, 
ſprach Onophrius dumpf. Junker Bieler hieb ſie mir vom Arme, kurz zupor 
ehe ihr ihn traft zum Tode. 


Das thut mir wehe, ſprach Franz erſchuͤttert: aber bei meiner Ehre, ich will 
alles wieder gut machen. 


Das koͤnnt Ihr nicht! rief Onophrius. Und ob Ihr alle Eure Golſaͤcke aus⸗ 
ſchuͤttet in dieſem Stuͤbchen, ſo waͤchſt mir doch keine Hand wieder an dieſem 
Stummel, und ob Ihr mein Kind in Goldſtoff kleidet und mit Perlen und 
Demanten ſchmuͤcket, fo bleibt fie doch Eure Metze, über die ich mir die grauen 
Haare aus dem alten Schaͤdel raufen muß. 


Luaßt erſt zwei Augen ſſch ſchließen, betheuerte Freund, und wenn ich dann 
Eure Agathe nicht heimfuͤhre als mein Eheweib, und wenn ich Euch dann nicht 

zu einem angelehenen Manne mache bei der Stadt, fo foit Ihr mich einen 
Schurken heißen auf oͤffentlichem Markte. 


Guter Franz! ſprach liebevoll Agathe, und bot ihm vor des ſtrengen Vaters 


Augen die kleine, weiße Hand. 1 
| Wenn wir dann beide noch leben, ſagte Onophrius mit ſchwerer Bedeutung! 
ſo werde ich Euch an Euer Wort mahnen. Ich fürchte aber, daß wir nicht bis 
dahin gelangen werden. Die heutige Rauferei wird Ärgere Folgen haben, als 


Ihr glaubt. Daß der Bieler auf dem Platze geblieben, iſt ein großes Unglück. 


Der Adel wird rafen, und mir faͤngt ſchon an zu grauen vor Kerker und Blut⸗ 


geruͤſt. 

Sſob iſt Bieler wirklich todt? fragte Franz beklommen, nach einer langen 

Pauſe. 5 

Ich habe ihn als Leiche nach dem Rathhauſe tragen ſehen, antwortete Ono⸗ 

phrius. Es iſt auch ganz natuͤrlich dabei zugegangen. Als meine linke Hand 

wegflog, hieb ich ihn mit der rechten uͤber den Kopf, und Ihr machtet ihm bal 

darauf den Garaus. ö 1 
Von allen dem wollen wir ſchweigen gegen jedermann, ſprach Franz, der ſich 

wieder gefaßt hatte. Uebrigens hat es mit der ganzen Sache nicht fo viel auf ſich. 

Ich war im Stande der Nothwehr. Ihr thatet nur was Eures Amtes. * 
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dabei ein Ungluͤck geſchehen, fo mag es Raſſelwitz verantwocten, der den Strauß 


begann mit Hausrechtsbruch. 

Dabei wird ſich der Adel nicht zufrieden ſtellen, meinte kopfſchuͤttelnd Ono⸗ 
phrius; und Bieler's Verwandte find fehr angeſehen und maͤchtig in den Erbfuͤr⸗ 
ſtenthuͤmern. . 

Laß ſie ihren Zorn an ihren Nigeln verbeißen! prahlte Franz. Mein 
Vater iſt Herr zu Schweidnitz und läßt mir kein Haar kruͤmmen auf meinem 
Haupte! f N 

Euch nicht, aber mir! ſagte Onophrius ſehr bedenklich. 

Du ſtehſt und faͤllſt mit mir, alter Freund, rief Franz. Vergeſſe ich je Dei⸗ 
ner und deſſen, was Du heute für mich gethan haft und gelitten, fo vergeſſe Gott 
mein in meiner Sterbeſtunde! 

Amen! ſprach Onophrius mit ſchwacher Stimme, und ſank, vom Blutver⸗ 
luſt ohnmaͤchtig, vom Schemmel. 

Er ſtirbt! ſchluchzte Agathe, und fing den Vater auf in ihren Armen. 

Das iſt ein Ungluͤckstag! ſchrie Franz, auf das Unheil herabblickend, das er 
angerichtet, ſchlug ſich wild mit der a vor den Kopf und rannte van dannen. 


Lautes Getuͤm nel auf der Steaße, Pferdegeſtampf und Harniſchgeraſſel 
weckte, zwei Tage ſpaͤter, Altheen aus ihrem Morgenſchlummer, den füge räume 
beuntuhigten und verſchoͤnten. Im leichten Nachtkleide eilte fie an das Fenſtec, 
und ſah die Straßen voll lediger Rittec-Roſſe, welche von geruͤſteten Reitern ge⸗ 
halten wurden. Indem tofete ſchon der Waffenlaͤrm die Stiege herauf, und ein 
Haufen Ritter in voller Ruͤſtung mit geſchloſſenen Viſiren trat in das Gemach. 
Der erſte des Reigens ſchlug das Viſir zuruck. Es war der tolle Netz. — 
Mit Gunſt, Frau Schwaͤgerin, ſprach er lachend. Ich bringe Euch einen ganzen 
Trupp von Vettern und Freiern und guten Freunden, die alle vor Begierde ſter⸗ 
ben, Eure ſchoͤne Hand zu kuͤſſen, und ſich daneben einen Fruͤhtrunk ausbitten 
wollen von Euch. 

Fortſetzung folgt.) 


Friedrich Daniel Eruſt Schleiermacher. 
(Fortſetzung.) 


Bald ſehen wir ihn, beſchaͤftigt mit Abfaſſung ſeiner Briefe uͤber die Reli⸗ 

gion, ganz in feine eigene Sphäre zuruͤckgekehrt. Dieſe Schrift trat 1799 ohne 
Namen ihres Verfaſſers, der ſich jedoch ſchon bei der 2. Auflage nannte, unter 
dem Titel an das Licht: Ueber die Religion. Reden an die Gebildeten unter 
ihren Veraͤchtern. Geſtatten Zweck und Gränzen dieſes Aufſatzes auch nicht, aus 
ihr die damalige Richtung der philoſophiſchen und theologiſchen Denkweiſe Schleier: 
machers zu entwickeln; fo verdient fie doch hier unſere befondere Beachtung. Sie 
war naͤmlich nicht blos der theologiſchen, ſondern der ganzen gebildeten Welt 
zur Gabe dargebracht, und wird für alle Zeiten ein Ehrendenkmal ihres Verfaſ⸗ 
ſers bleiben. Denn hohe Begeiſterung und das Bewußtſein nicht gemeiner gei⸗ 
ſtiger Kraft fegt der Verſuch voraus, die Gleichguͤltigkeit gegen Religion und 
söftlice Dinge, fo wie die Vorurtheile gegen das Chriſtenthum gerade bei dem 
gebildeten Theile feiner Zeitgenoſſen heben zu wollen. Zwar dürfen wir nicht 
verſchweigen, daß auch dieſes Buch von feinen Beurtheilern vielfachen Tadel er⸗ 
fahren hat, weil in ihm unter den dialektiſchen Formen und Speculationen der 
Philoſophie die einfachen Elemente des Chriſtenthums weniger ſcharf hervortre— 
ten; allein dem ſei, wie ihm wolle, der Erfolg dieſer Schrift war gewiß ein ger 
ſegneter. In wie Vieler Seelen hat der Verfaſſer das Gefuͤhl des Unend— 
lichen und Ewigen und ihrer Gemeinſchaft mit ihm geweckt! Wie 
Viele hat er uͤberwieſen, wie ſie in eben der Geſtalt der Religion, welche verach⸗ 
tet wurde, im Chriſtenthume mit ihrem ganzen Wiſſen, Thun und Sein fo ein⸗ 
gewurzelt ſeien, daß fie vergeblich verſuchen würden, feine Zerftörung ſich vorzu⸗ 
ſtellen, ohne zugleich die Vernichtung deſſen, was ihnen das Liebſte und Heiligſte 
in der Welt iſt, ihrer geſammten Bildung und Art zu ſein, ja ihret Kunſt und 
Wiſſenſchaft, mit zu beſchließen? Er hat alfo Herrliches gewollt und gewirtt. 
— Die Monologen, welche auch um diefe Zeit etſchienen, und ein freier Erguß 
philoſophiſcher Ideen waren, haben weniger Anklang und weite Verbreitung ge⸗ 
funden. Mit deſto größerer Aufmerkſamkeit und ungetheilterem Beifalle wurde 
feine erſte Predigtſammlung aufgenommen, welche er 1801 dem größeren Pu: 
blikum übergab. 

Schleiermacher verließ 1802 ſeinen bisherigen Wirkungskreis, in welchem 
er, wie eben bemerkt worden iſt, als Kanzelredner und auch als Seelſorger ſich 
trefflich bewahrt hatte. Er nahm die Hofpredigerftelle zu Stolpe an. Schwer: 
lich jedoch wäre es ihm fo leicht geworden, Berlin zu verlaſſen, wenn nicht zu 
gleicher Zeit auch Friedrich Schlegel ſich von dieſer Stadt und dem deutſchen 
Vaterlande getrennt haͤtte, um in Paris und Frankreich fuͤr ſeine ſpeculativen 
Geſellſchaftsformen ein weiteres Feld zu ſuchen. Zu dem verſichert man, habe 
Schleiermacher den Wunſch gehabt, einer zarten Neigung feines nach liebevollem 
Umgang ſich ſehnenden Herzens durch das Band des ehelichen Lebens Feſtigkeit 
und Dauer zu ſichern, und erwartet, es werde die Veränderung feiner Stellung 
ihm der Erfüllung froher Hoffnungen näher bringen. Das Verhaͤltniß zerſchlug 
ſich jedoch eben durch das Aufhoͤren feiner perſönlichen Einwirkung, und erſt 
fpäter, im 41. Lebensjahre, ward ihm das Glück zu Theil, an der Seite einer 
geliebten Gattin die Freuden des häuslichen Lebens zu genießen. In Stolpe 
bereitete Schleiermacher die Herausgabe ſeiner „Grundlinien einer Kritik der bis⸗ 


herigen Sittenlehre“ vor, durch welches Werk ihm bleibende Verdienſte in der 
wiſſenſchaftlichen Anordnung der Mocaltheologie geſichert find. Jean Paul 
nennt es „ein Werk voll lichter und heißer Beennpunkte, voll antiken Geiſtes, 
Gelehrſamkeit und großer Anſicht, worm kein Glücksrad zufälliger Kenntniſſe 
von einem Blinden gedreht wird, ſondern worin ſich ein Feuer- und Schwung⸗ 
rad eines Syſtems bewegt, fogar in einem Style, der des Geiſtes würdig iſt.“ 
Den wirklichen Entwurf eines Syſtems der Sittenlehre fand der Verewigte 
unter der Menge und Mannigfaltigkeit feiner Berufsgeſchaͤfte nicht Muße, ſeldſt 
herauszugeben, wir haben ihn jedoch aus ſeinem handſchriftlichen Nachlaſſe durch 
den Prof. Schweizer 1835 erhalten. 

Nachdem Schleiermacher die Aufforderung, in das Ausland zu gehen, ab⸗ 
gelehnt hatte, erhielt er 1804 einen Ruf nach Halle als Univerjicätspcediger und 
außecordentl. Prof. der Theologie und Philoſophie. Dieſem Rufe folgte er um 
ſo lieber, je groͤßere Freude es ihm gewaͤhren mußte, an einem Inſtitute wirken 
zu koͤnnen, dem er ſelbſt die Grundlage feiner höheren wiſſenſchaftlichen Bildung 
verdankte, und in einen Kreis von Maͤnnern einzutceten, deren Namen ducch 
ganz Oeutſchland und über die Grenzen deſſelben hinaus einen guten 
Klang hatten. — War Schleiermachers Ruf und Beifall als Kanzelredner bes 
reits anerkannt und weit verbreitet, ſo entwickelte er nun hier in ſeiner neuen 
Stellung ein neues Talent: die Faͤhigkeit meinen wir, als Univerſitaͤtslehrer ſeine 
jugendlichen Zuhörer für ihren künftigen Beruf als Traͤger der heiligſten Ange⸗ 
legenheiten der Menſchheit zu begeiſtern, mit klaren Anſichten von dem Weſen 
der Wiſſenſchaft zu bereichern und zur praktiſchen Anwendung ihrer Studien zu 
leiten. Dabei gewannen die eigenen wiſſenſchaftlichen Anſichten Schleiermachers 
ungemein an Feſtigkeit und Schaͤrfe. Sein durchdringender Verſtand beleuch⸗ 
tete und ordnete das Chaos der Meinungen uͤber die Disciplinen, in denen er 
ardeitete. Er theilte mit den ausgezeichnetſten Maͤnnern jener Zeit das Ver⸗ 
dienſt, den wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen in der Theologie groͤßere Ueberſicht⸗ 
lichkeit, ſicheren Grund und feſteren Zuſammenhang zu verſchaffen. Den Bes 
weis führt feine theologiſche Encpklopaͤdie, deren Abfaſſung in dieſe Zeit fäut. — 
Unter dieſen Arbeiten fuͤhrte er die Beſchaͤftigung mit den platoniſchen Dialogen 
unausgefegt fort, und ſchon früher haben wir erwähnt, daß die ſchoͤnen Fruͤchte 
dieſer Studien waͤhrend ſeines Aufenthaltes in Halle an das Licht geſtellt und 
ſehr dankbar aufgenommen wurden. Jedoch nicht blos den ernſten, auch den 
heiteren Muſen widmete Schleiermacher feine Dienfte. Die glücklichen, fein 
Gemuͤth wohlthuend anſprechenden, gefelligen Verhaͤltniſſe, in denen er zu Halle 
ſtand, veranlaßten ihn zu kleineren Geiſtesgaben, die zur Erheiterung des geſel⸗ 
ligen Umganges dienen ſollten, und ſpaͤter von ihm einigen ſchoͤngeiſtigen Zeitz 
ſchriften uͤbergeben wurden. — Eine Sammlung in dieſer Abſicht aus ſeiner 
Feder gefloſſener Epigrammen und Charaden findet man in einem lobenswer⸗ 
then Aufſatze des deutſchen Taſchenbuches von Büchner auf das Jahr 1838 zus 
ſammengeſtellt, — Diefe ruhige und heitere Stimmung des Gemüths verräth 
auch die Abfaſſung der „Weihnachtsfeier,“ einer religiöfen Novelle, in welcher 
die verſchiedenen Anſichten uͤber die Erſcheinung des Herrn durch beſtimmte Per 
ſonen vertreten werden, die wiederum alle von heiliger Freude durchdrungen, in 
kindlichem Danke und demuthsvoller Anbetung des Allliedenden ihre Herzen ver⸗ 
einigen. Die nahe Begtaͤnzung einen jeden individuellen religioͤſen Denk- und 
Gefuͤhlsweiſe mit verſchildenen Richtungen der Anderen deutet in dieſer Novelle 
auf gegenſeitige Ergaͤnzung und Hebung aller durch einander, und ladet zu eif⸗ 
riger Forſchuug, zu offenem Bekenntniß des Erkannten und Empfundenen eben 
ſo wie zu liebevoller Duldſamkeit ein. 


(Fortſetzung folgt.) 


Lokales. 


Mothwendige Erklärung. 


Nr. 107 der Breslauer Zeitung enthaͤlt eine Einladung zur Einweihung des 
Schweizer⸗Hauſes in Scheitnig durch Concert und Geſang, auf Sonntag den 
10, Mai. Scheitnig, ohnſtreitig der ſchoͤnſte Ort in der Nähe Breslaus, wird 
gewiß von Jedem, der für Naturſchoͤnheiten Gefühl hat, gern beſucht, und da 
wir Freunde des Gefanges find, konnten wir uns dieſen Doppel-Genuß unmoͤg⸗ 
lich verſagen. : 

Nach unferer Ankunft im Park ſtrengten wir jedoch unſte Gehoͤrs⸗Nerven ver 
gebens an, um Toͤne aus der Gegend des Schweizer Hauſes zu vernehmen, bis 
wir erſt gang in deſſen Nähe das Conzert von einer Violine und einer Harfe 
hörten, welches Übrigens, wie uns Kenner verſicherten, mit Virtuoſitaͤt aufgeführt 
wurde. Nachdem nun etliche Piecen auf beiden Inſtrumenten vorgetragen 
waren, hoͤrten wir auch: „Latour der letzte Grenadier“ fuͤr eine Baßſtimme. 
Dieß Alles war uns jedoch nicht hinreichend fuͤr das in fetter Schrift gedruckte 
„Conzert und Geſang.“ Wir begaben uns deßhalb zu dem Caffetiet Herrn 
Anders und erkundigten uns ob ſpaͤter vielleicht eine Abwechslung ſtatt faͤnde, 
diefe Frage wurde uns bejaht, aber zu unſcem nicht geringen Erſtaunen hörten 
wir unſern Verein nennen welchen Herr Anders erwartete. Seit dem aber Lockerill 
die Dampfmaſchinen auf dem Continent einheimiſch machte, darf man ſich uͤber 
Schnellfabcikation nicht mehr wundern, alſo ſehr leicht ming daß noch ein 
gleichnamiger Verein ohne unſer Wiſſen fo fertig geworden wäre, um ſich in 


— 
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einem Conzert hoͤren zu laſſen, wir harrten alſo geduldig der Dinge die da kommen nicht klar einleuchten. Ich verſichre nun, daß ich fofort, nachdem ich von dem 
ſollten. . 8 | Artikel im Volksſpiegel Notiz genommen, mich unter Hinweiſung auf denſelben 
Es mochte eine Stunde vergangen ſein und wir hatten noch keinen Geſang beſchwerte und eine eben nicht zart abgefaßte Antwort erhielt. 
gehoͤrt, traten daher unſere Ruͤckkehr an und haͤtten vor Verdruß beinahe geſun⸗ Indem ich dem unbekannten Herrn Verfaſſer für die Aufmerkſamkeit die er 
gen: „s is halt alles nit wahr.“ Später erfuhren wir jedoch den ganzen Her- iin Intereſſe der Proletacier meinem Laden geſchenkt hat, danke, theile ich ihm 
gang der Sache, welcher ſich alſo verhält: zugleich zue Beruhigung mit, daß ich dem ꝛc. Schuppe in Folge jener Aufmerk⸗ 
Am 3. Oſterfeiertage war unſer aus 18 Mitgliedern beſtehender Verein in ſamkeit meine Kundſchaft entzogen habe und daß Herr I. nicht leicht wieder in 
Scheitnig, und froh gelaunt wie wir waren, ſangen wir beim Spazierengehen den Fall kommen dürfte, bei mir eine Miniaturs oder Zwergſemmel zu er⸗ 
durch den Wald, welches wir auch nach unſerm Niederlaſſen bei der Schweizerei halten; zugleich hoffe ich aber auch, daß kein Vernuͤnftiger mich einer Betheili⸗ 
fortſetzten. Nach Verlauf von mehreren Tagen war ein großer Theil Geſellen, gung an einer „freien Konkurrenz” im Sinne des Herrn Verfaffers, ſchul⸗ 
aus einer der größten hieſigen Werkſtaͤtten, an demſelben Orte und wurden von dig finden werde. 
Herrn Anders für die Geſellſchaft vom dritten Feiertage gehalten, don demſelben Der angeklagte Fleiſcher. 
auch ſehr freunsoſchaftlich bewirthet und erſucht, nur ja bald wiederzukommen; 
welches fie denn auch verſprachen, und ihre Adreſſe hinterließen. Am Sonntag 8 
fand nun die Einweihung des Schweizer-Hauſes ſtatt und Herr Anders hoffte 
durch Auffuͤhrung von vierſtimmigen Maͤnnergeſaͤngen feinen Gaͤſten eine an« 
genehme Unterhaltung zu verfchaffen, ſchickte daher in jene Werkſtatt, in welcher Der Mentzelſche Wintergarten, 
der Verein Übrigens blos durch ein Mitglied vertreten iſt, ein Faß Bier mit dem 
Erſuchen, bei dieſer Gelegenheit durch Aufführung von mehreren Liedern behuͤlf Der Mentzelſche Wintergarten, in letzterer Zeit wenig beſucht, gehoͤrt zu den 
lich zu fein, und trügt uns die Annonce nicht, fo hat derſelbe auch die Zuſage ers ſchoͤneren unferer Stadt und dürfte ſich unter dem neuen Paͤchter Herrn Hage⸗ 
halten. mann, der als Wirth comme il laut, bekannt und gut renomirt iſt, leicht wieder zu 
Um nun die vielen Verdaͤchtigungen, welchen wir von Leuten, denen es an ſeiner fruͤhern Frequenz erheben. Herr Hagemann laͤßt es weder an Pflege des Gar⸗ 
Sinn für etwas höheres mangelt, und denen Alles, was über ihrem Horizont tens und der uͤbrigen Localitaͤten, deren weite Raͤume eine große Anzahl von 
ſchwebt, anſtoͤßig vorkoͤmmt, häufig ausgeſetzt find, einigermaßen abzulehnen, ſehen Gaͤſten faſſen koͤnnen, noch an Anſtrengungen anderer Art fehlen, dieſem Ort 
wir uns genoͤthigt zu er klaͤren: daß wir uns nicht ſo ausgebildet fühlen um in die frühere Gunſt wiedeczuzuwenden. Eine beſondere Aufmerkſamkeit hat er 
einem oͤffentlichen Conzert auftreten zu können, da wir den Unterricht im Geſang, jedoch und zwar, unſerer Meinung nach mit Recht, dem Kücyendepartement ge⸗ 
welcher blos von einem unſter Kollegen ertheilt wird, lediglich zu unſerm Ver- widmet und auch als Kellermeiſter zeigt er bedeutendes Talent und guten Ge⸗ 
gnuͤgen nehmen und niemals fuͤr ein Faß Bier ſingen werden, da uns dieſes doch ſchmack. Moͤge man es daher wieder einmal mit unſerem zweiten Wintergarten 
gar zu Handwerksburſchenmaͤßig vorkoͤmmt. Den Herren aber, welche auf un. verſuchen. —T, 
fern Namen die Spende annahmen, rathen wir dieß nicht mehr zu thun, um nicht | 
auf die Frage, warum ſie es annahmen, in aͤhnlicher Art wie der Dichter in der 
Fabel ſprechen zu muͤſſen: 
„Das weiß ich ſelbſt nicht, ſprach der Rabe, 
Ich nehm’ es nur, damit ich's habe“ Jur Nachricht. 
Mehrere Mitglieder des Geſangvereins der Tiſchlergeſellen. 


Mehrfachen Anfragen zu begegnen, zeige ich ergebenſt an, daß eingetretener 
Hinderniſſe wegen meine humoriſtiſche Broſchüre: „Hundsfelder Meß: 
bilder“ erſt in einigen Tagen erſcheinen kann. 

G. Roland, 


Auskunft. 


Im 3. Hefte des „Breslauer Volksſpiegels,“ von ben ich erſt 1 Ein⸗ ’ 
ſicht zu nehmen Gelegenheit hatte, geſchieht unter der Ueberſchrift „Sociale Run: = 11. Mal. — Heu ; ? 5 1 
zeln und Flecken.“ S. 188 eines Fleiſchermeiſters W..., auf der Ohlauerſtraße d.. aid 85 an et, Neger: Fun den 
in einer Art Erwaͤhnnng, die mir, der ich allein darunter gemeint ſein kann, auch Stockwerk hohen Geruͤſte an einem in der Tauenzien- Straße b c 
ohne die Aufforderung um öffentliche Auskunft in der betreffenden Sache, eine dau begriffenen Haufe, durch Einbrechen des Gerüſtes herab Sehr 55 N 
Erwiederung abnöthigen wuͤrde. Indem ich auf jenen Artikel verweiſe, erlaube todt und letzterer wurde aach feiner Wohnung gebracht 5 er blieb 
nich mir nur zu bemerken: N 

1) daß ich meine Backwaaren, wie andere meiner Herrn Collegen, bisher von 
2 Baͤckern, den Herren Schuppe (Kloſter Str.) und Schmutter (Ohlauer 
N Str.) bezog. PIE DR 1 

) daß Beide unter den hieſigen Wurſtfabrikanten viele Kunden zählen. an 8 idnitz⸗Freib Ei : 

3) daß es mir nicht einfallen konnte, nachzuwiegen, weſſen Waare mehr den W 3 We d e e Dit ee 
oder wenige: Gewicht enthalt, und 5 8 Einnahme betrug 2837 Rthlr. 12 Sgr. 8 Pf. e 

4) daß ich es Jedem, der bei mir kauft, ſelbſt uͤberlaſſe, ſich den Bedarf an 8 
Backwaaren auszuſuchen. 0 

Es iſt allerdings richtig befunden worden, daß die Semmeln des Herrn 
Schuppe nur 3 Loth, die des Herrn Schmutter dagegen 4 Loth wiegen, allein 
wie daraus meiner Perſon irgend ein Vorwurf gemacht werden könne, will mir 5 92 
r ˙ ü! — ] ,, rr /// / / /// / /// /// . 


Hofkirche. Den 3. Mai: d. Mon: Matthias. — Freigrätner Mücke m. Igfr. — Den 4. Maſchiniſt bei der Breslau 


175 7 ticung , Depot⸗Aſſiſt. Johow S. — Dor. Fuhrmann. — Syweidnig⸗ Freiburger Eiſendahn S 
Evangeliſche Gemeinden. soo Jungfrauen. Den 1. Mai:: St. Marın Magdalena. Den m Louiſe gi Ae e ae 
Taufen d. Gaſtwirth Ritter S. — Den 3. d. kgl. 4. Mai, Bedienter Konig m. Igf. A. Uhlich. lein m. E. Kauffmann. — Den 5. Ticchler 
Jen. Polizei ⸗Amis⸗Kanzuſten Richter T. — d. — Schneidergeſ. Giebecke m. If K. Golts- gef, Juſt m. E. Kleinert. 


St. Eliſabeth. Den 29. April: d. Tiſchlermſtr Leder T. — d. Kattundrucker mann. — Den d. Wirthſcharts-Inſpektor Garniſonkirche. Den 5. 1 
Tuchmacherälteſten Kettner S. — d. Redakt. Salzbrunn T. — d. Tagel. Vieweg S. — Kammer in Groß⸗Sürding m. Frau Mar. mer Gensdlarm Friedrich m. Sf 85 Then 
er X. — Den 30. d. Apoth. Berendt | Den 5. d. Grundbefiger Geier zu Fiſcherau 5 — il 801 verw e — Lak- pel. — 

ed. Bahnhof⸗Inſp. Schroder S. — T. — g . trergeſ. Roſenberger m. Jaf F Heinzmann. St Salvator Den 3. Mai: 

Den 3. d. Poſament. Georgi S — d. Wurſt. St. Ehriftophori. Den 3. Mai: d. — Barbier Seiffert m. Igf. J. Meſech. — gartner Bock m. Igf. E Grüsch. — Die 
fabrik. Peter S. — d. Scheffsſteuermann Inwohner zu Kothtretſcham Kranz S. — Böͤltchermſte. Köhler m. Frau Chriſt. geb. knecht Schlenſog m. E. Adler. — 

Sa T. — 5 — Scholz S. — 1 e Den ch Mai: d. Erb⸗ Zappe verw. ne er 2, 

d. Tiſchler Maſer S. — d. Hausy. Vogt ſaß Felziebel T. — d. Inwohner Krauſe T. larskiewiz m. Igf. A. olz. — Cheri ; Mn 2 

T. — d. Handſchuhmacher Arnhold S. — g am hiesigen Theater Rosch m. Jof. I. Wer Chriſtkatholiſche Gemeinde. 


Den 4. d. bier Klingethd in ner. — : - 
Gt. Maria 5 3 Den Trauungen. Watt. Bernpardin. Den 4. Mai: d. Taufen. 
2. Mai. d. Böttchergeſ. Holzer S. — Den Malergeh. Schwerin m. M. Dawitſo. Den 3. Mai: eine unehl. T. — Den 5. 


3. d. Tiſchle mſtr. Rehorſt S. — d. Schnei⸗ St. Eliſabetb. Den 3. Mai: d. Schuhmachergeſ. Rother m. Igf. C. Woll: eine unehl. T. — 
dermſtr. Gebhard S. — d. Tiſchlermſtr. Buchbindermſtr. Schröter m. Igfr. Paul. nick. — Den 9. B. u. Handſchubmachermſtr. 
Tuieſchler S. — d. Ackerpächter Mittmann Schwarz. — Den 4 Dienſtknecht Zepmaus Gühne m. Igf. Ch. Flogel. — V. u. Schub: | Traun 
in Lehmgruben S. — d. Schriftſezer Heinze ſel m. R. Fritſch. — Tiſchlergeſ. Toͤnniges machermſtr. Konig m. Igf. A Kitſchmann. gen. 
— m. R. Schuͤttler. — Dienſtknecht Wagner Hofkirche. Den 3 Mat: Kaufmann Den 3. Mai: d. Schloſſermſtr. Salchow 
St. Bernhardin. Den 3. Mai: d. m. E. Koſchmieder. Kretſchmer Auszuͤg⸗ Scholz m. Igf A. Berger. — Den 5. Kauf- in Borganie b Kanth mit T. Stiller. — 
Tagel, Nitſchte S. — d. Liſchtergeſ. Feiſt ler Schneider in Ranfern m. W. Langer. — mann Spiegelberg in Bremen m Igf. Amas Den 4. Schaffner der B. S. Eiſend. Kreutzer 
T. — d. Schmiedemſtr. Laduske S. — d. | Satılergef. Purdis m. Aug. Genſen. — lie Marie de Rutté. — m. Igf W. Krohe. — Ketlundrucker Scheuer 
Klempener⸗Werkführer der Oberſchl. Eiſen⸗ Tiſchlergeſ. Nicolaus m. Igf. Kendel. — 12,000 Jungfrauen. Den 3. m. E. Schimeds. er 
bahn Gruͤning S. — Den 5. Bäckermſtr. Sorembe m. Igf. E. Mai. Kaufmann Wolff m. Igf. M. iebiſch. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Fahrten der Eiſenbahnen. 

a. Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau f. 6 U. 30 M., NM. 2 U 

30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 U. 30 M., Abends 8 U. 40 M.; mit dem 

Güterzuge, Abfahrt NM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 U. 52 M. 

5 b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 6, NM. 2, Ab. 
6 u.; Ant f. 8 u. 18 M., N n. 3 u. 15 M., Ab. 8 u. 18 M. 

e. Niederſchleſiſch-Maͤrkiſche. Abf f. 7 u. 20 M., NM. 1 U. 30 M., 

Ab. 6 u. 15 M.; Ank. f. 11 u. 19 M., NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. 


Poſtenlauf 8 
J. Reitpoſten: a) von Berlin, Ankunft 54 — 64 fr. 


II. Perſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ Zu billigen Preiſen werden folgende Waaren verkauft: Mouſſclin de laine⸗ und Ombre⸗ 


kunft 9% U. Ab.; b) nach und von Berlin, Abg. 10 U. Ab., Ant. 5 U. NM.; 
e) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ad., Ant. —8 u. Ab.; d) nach u. von 
Glaz, Abg. 6 u. fr. u. 7 U. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 6—7 U. fr.; e) nach 
und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12— 1 u. Mittags; 4) nach u. von 


Oels, Abg. 105 u. fr. u. 64 u. NM., Ant. 53 U. NM. u. 8 U. fr.; g) nach 


und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ant. 8 U, fr.; h) nach und von Strehlen, Abg. 
7 U. Ab., Ank. 9 u. fr. 

III. Land⸗Fuß⸗Boten⸗Poſten: Abg. 8 U. fr., außer Sonntags; Ant, 
Abends, außer Sonntags. f 


— .. nn — — 


Ein zwiſchen dem Schweidnitzer und 


ende nicht zu beſtellende Stadrbriefe: 


ol 
0 err Gebeim Rath Dr. Zemplin, Ohlauer Thore belegenes und nach dem 
55 a er oe neueſten Geſchmackgebautes Wohnhaus, 
44 „ Goffetier Schutz, 45 Fuß tief und 40 Fuß breit, nebſt Hof 
5) +» NReftaurateur Richter, und Garten⸗Gelaß, ift aus freier Hand 
6) = Marie Zeofay in Zedlitz. zu dem ſehr foliden Preiſe von 11,500 


können zuruͤckgefordert werden. 
Breslau den 13. Mai 1846. 
Stadt- Poſt⸗Expedition. 


Nthlr. ſofsrt zu verkaufen. Das Haus 
iſt einſtweilen in der Colonia auf 7000 
Rthlr. verſichert. Das Mähere zu er⸗ 
fragen Kloſterſtraße Nr. 85a drei 
Treppen. 


Eichen ⸗ u. Buchen 
Nutzholz, Großſcheitiges, ganz trodneg | 
Buchen⸗, Birken, Eichen-, Erlen und Kiez | 
fer⸗Brennholz, ſowie dgl. geſaͤgt und klein 
geſpalten, mit und ohne Fuhre, empfehlen 
Hühner und Sohn Ring 35 


eine Treppe. 
ee rap Scan, Stickerinnen, 


verw. Gefreier, welche in der franzoͤſiſchen Stickerei 
im Schloͤßchen. und im Tambouriren geuͤbt find, finden 
fortwaͤhrend Beſchaͤftigung bei 
Frau Jeituer, 
Hummerei Nr. 54. 


Ahenter-Mepertoir. | 
Donnerftag den f4ten, zum erftenmale: 


Gottſched und Gellert. Charakter: 
Luſtſpiel in 5 Akten von Heinrich Laube. 


ä 


Wermiſchte Anzeigen. 


Einladung 


Wein ⸗Offerte. 


Alten Franz, etwas ausgezeichnet 9 4 eh Ein 5 
und. preiewürdiges das Pr. Drt 224 Sgr. 5 
und 20 Sgr., in Bouteillen ſogenanntes Große eiſerne Keſſel, 
berliner Ort. 20 und 15 Sgr. und Flaſchen für die Herren Seifen- Pottaſchſteder, Blei⸗ 
zu 174 Sgr. und 15 Sgr., bei Abnahme cher ꝛc. find bei uns vorräthig und empfeblen 
von 10 Flaſchen 10 Procent oder die 10. Fla⸗ zu Hüttenpreifen Hübner und Sohn, 
ſche Rabatt. Außerdem ſchoͤne Rhein und Ring 35, 1 Treppe. i 

har: Meine billigſt. 8 

Nobert Fiebag, Es ſtehen zwei Betten bald zu beziehen vor 

Ecke der großen und kleinen Groſchengaſſe. dem Ohlauer Thor Nr. 10 zwei Stiegen. 


Bruch ⸗ Glas. 


Weißes und grünes Bruchglas wird gekauft und zahle für weißes den Centner mit 
95 Sgr., und für grünes 10 Sar., ſowie auch alle Sorten altes Eiſen bei | 


Samuel Pinoff, Goldene⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 7. 
5 Dankſagung. 


Allen denen, welche ſich bei dem mir am 10. d. M. zugeſtoßenen Unfalle fo freundlich 
und theilnehmend bewieſen haben, ſage ich bietmit öffentlich meinen herzlichſten Dank. | 


G. Roland. 


— — 


— Schwarze Mailänder Gianz⸗Taffte, franzößiſche und Wiener Umſchlage⸗Tü⸗ 
cher, fo wie die neueſten wollenen Kleiderſtoffe, empfiehlt in ſehr großer Auswahl 
zu äußerſt billigen Preiſen ! 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1, das zweite Schnittwaaren⸗ 


Gewölbe vom Ringe. Eingang im Hauſe. 


und Geſundheitsſohlen, welche die 


C Zur Nachricht. 


Im alten Theater. 
Mit hoher Ohrigkeitlicher Genehmigung von Sonntag den 20ten Mat 


1846 an, wird ein zweiter Gicius der Vorſtellungen, Academie lebender Bilder 


Echtes Klettenwurzel⸗Oel, 


unter Direction des Quirin Müller eröffnet, 


aus friſcher Wurzel bereitet a Flac. 4 Sgr. 


E. E. Aubert, Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


Kleider in den ucueſten Muſtern; Kamlott, Twill, Thibet⸗Merinos und andere wollene 
Zeuge; Kattune, ͤchtfarbig, die ſchoͤnſten Muſter; alle Arten Caſimir, Ombre, Tappis, 
Lama und auch halbwollene umſchlagetücher; , und / breite Mouſſelin de laine, Ombre 
und auch Kattuntücher, wollene und ſeidene Cravatten-Tücher, alle Arten Piquec⸗Par⸗ 
chend, Mull, Baſtard, Cambric und Piquee. Für Herren: ſchwarz und buntfeidene 
Halstücher, ſeidene, halbſeidene und Piquee-Weſten, ſeſdene und Kattun⸗Taſchentöcher, 
Unterhoſen und Jacken, Strümpfe, Socken, Hanoſchuh und noch ſehr viele andere Artikel 
verkauft zu den billigſten Preiſen 


Wolff Landsberger, 
Ring, in der Bude, ganz nahe am Eingang des Schweidnitzer Kellers. 
Bei Heinrich Richter, Albrechts⸗Straße Nr. 6, 
iſt vorräthig: 
Neueſter 


Liederkranz. 
Enthaltend 
weit über Einhundert der beliebteſten und bekannteſten, ſo 
wie der neueren Geſänge, 
zum Gebranche für fröhliche Zirkel und 
heitere Geſelligkeit 
geſammelt. 


12 Bogen Sctav oder 192 Seiten ſtark, für den fo hoͤchſt billigen Preis 
von 6 Sgr. 


„Wir wollen Eins ſingen!“ heißt es ſo oft in froͤhlichen, dem Bachus 
gewidmeten Kreiſen. Aber was? fragen nicht ſelten die Commercirenden ſich 
untereinander. — Obwohl es nun an Liedern unter dem Monde nicht fehlt, 
ſo ſind ſolche doch nicht Jedem zugaͤnglich, weil ſie theils zu koſtſpielig, und 
eben darum, ruͤckſichtlich einer Menge zu gedachtem Behufe aufgenommener 
unpaſſender Gefänge, auch nicht zweckentſprechend für gefellige Unterhaltun * 
theils ſind ſie mit Melodien verſehen, welche zwar Einzelnen bekannt, dem groͤ⸗ 
Bern Theile der Geſellſchaft aber völlig fremd find. — 

Dies bewog den Herausgeber des oben angekündigten „Liederkranzes“ 
zu gegenwaͤrtigem Unternehmen und er glaubt uͤberzeugt ſein zu duͤrfen, daß die 
mehr beregte Ausgabe, in Beziehung auf ſtrenge zeitgemaͤße Auswahl, zweckent⸗ 
ſprechende, richtige Zuſammenſtellung und bekannte Melodien, allgemeinen 
Anklang finden wird. 

Das ganze beſteht, ſauber brochirt, aus folgenden 4 Abtheilungen: 

( Lieder in geſelligen Kreiſen, 
(2 Vaterlandslieder, 
(3 Gefänge aus bekannten, beliebten Opern, 
(4 Lieder vermiſchten Inhalts. . 
J A. Ludwig’ Buchdruckerei in Oels. 


Gummiſchuh mit Le⸗ Nicht zu überſehen! 
- Zu auffallend billigen Preifen: 

derſohlen Semmerbofenzeuge à 74 Sgr. die Elle, 
leinen Drill ä 54 Sgr. die Elle, moderne 
halbſeidene Weſten pro Stuck 12 Sgr., 
bunte Battiſt⸗Herrentuͤcher pro Stüd 8, 9 
und 12 Sgr., fo wie auch Shaws 
Schlipſe und Cravatten, beſonders auf⸗ 
fallend billig Tricko's⸗Unterbeinkleider, ges 
wirkte und ungewickte Jacken, empfiehlt die 
neu etablirte Tuch⸗ und Herren⸗Garderobe⸗ 


Füße ſtets warm und trocten halten und 
durchaus nicht naß werden laſſen, empfehlen 
übner und Sohn Ring 35 eine 
reppe, dicht an der grünen Röhre. 


Fa brik⸗Knaben 


können in meiner Fabrik baldige leichte Ber 


ſchaͤftigung erhalten. g Handlung 

Joh. 22 © 2 P. Schottländer. 
. — — Sc miedebrücke Nr. 21 vor dem Gaſthofe 
a Zu vermiethen zum goldenen Zepter. 


Ein Knabe, welcher Luft hat Blech- Lackir 
zu werden, kann ſich melden Hummerei 28 


bei H. Schummann. 


Meſſergaſſe Nr. 30 eine Stiege, iſt ein 


gutes Gebett Betten ſogleich zu verkaufen. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


